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Stadtrat Rudolf Kreuzeder

Bei Gewalt durch Partner, Familie oder Bezugspersonen
(häusl. Gewalt): Polizeinotruf: Tel. 110, Frauen-Hilfetel. (24
Stunden, kostenlos, in 18 Sprachen): 08000 / 116 016, Frau-
enhaus: Tel. 08031 / 38 14 78, “Lichtblicke” Traunstein: Tel.
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Freilassing, E-Mail: interventionsstelle@skf-prien.de, MaVia -
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Trinken mit den Linken
Unser offener Stammtisch am Sonntag, 28. Juni 2026, 18 Uhr, im
Ephesus, Reichenhaller Str. 9, Freilassing. Und 26. Juli 2026, 18 Uhr, Da
Michele, Marienplatz 10, Laufen. Komm vorbei, ein Getränk ist frei!

Die Linke fordert gut
erreichbaren Schutz
bei Gewalt

Treffen im Juni/Juli
und Nummern bei
häuslicher Gewalt
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Frau im Regen, Symbolbild

Gewalt gegen Frauen betrifft Frauen in unterschiedlichs-
ten Lebenssituationen und bleibt lange unsichtbar. Damit
Betroffene Hilfe bekommen, wäre ein Frauenhaus im
Berchtesgadener Land ein notwendiger Schritt. Laut
Bundeskriminalamt wurden im Jahr 2024 deutschland-
weit fast 266.000 Opfer häuslicher Gewalt registriert.
Über 70 Prozent davon waren Frauen. Gerade für unsere
ländliche Region ist ein Frauenhaus wichtig. In akuten
Gefahrensituationen zählt oft jede Stunde. Ein wohnort-
nahes Frauenhaus würde schnelle Hilfe ermöglichen und
verhindern, dass Frauen aus ihrem sozialen Umfeld he-
rausgerissen werden. Durch die zentrale Lage bei Salz-
burg wäre ein Frauenhaus in Freilassing als Zukunftspro-
jekt für die gesamte bayerisch-österreichische Grenz-
region denkbar. Die Flucht aus der Wohnung ist ein
schwerer Schritt. Frauen aus unserem Landkreis müssen

Für ein wohnortnahes Frauenhaus im
Landkreis Berchtesgadener Land

häufig weitervermittelt werden. Für Frauen ohne eigenes Auto, in einer Ausnahmesituation, ist
das eine zusätzliche Belastung. In einem Frauenhaus im Landkreis könnten Frauen und Kinder
zur Ruhe kommen und neue Perspektiven entwickeln. Dazu gehören Beratungsgespräche,
Unterstützung bei Behördengängen und Begleitung auf dem Weg in ein gewaltfreies Leben.
Viele Kinder erleben häusliche Gewalt mit. Die Folgen begleiten sie oft ein Leben lang. Ein
Frauenhaus schützt deshalb nicht nur Frauen vor Gewalt, sondern gibt auch Kindern Sicher-
heit. Bei den Kosten für diese Einrichtung braucht es eine Finanzierung durch den Freistaat
Bayern, den Landkreis sowie die beteiligten Gemeinden. Ergänzend könnten Förderprogram-
me des Bundes, sozialer Träger und Spenden stehen. Der Bund hat bereits zusätzliche Mittel
angekündigt. Diese Unterstützung muss auch in der Region ankommen. Die Partei Die Linke
setzt sich für den Ausbau von Frauenhäusern und einen besseren Schutz für von Gewalt be-
troffene Frauen ein. Sie fordert ausreichend Schutzplätze und eine verlässliche Finanzierung. 
Ein Frauenhaus in unserem Landkreis wäre ein Zeichen gegen Gewalt an Frauen und für mehr
Schutz, Solidarität und Menschlichkeit in der Region.
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Unser Infostand zur
Kommunalwahl Ende Februar
in Freilassing mit Helfer
Wolfgang Stockinger 

Für Sie im Stadtrat und Kreistag - Rudolf Kreuzeder
Der Mandatsträger nimmt Stellung nach historischem Wahlerfolg
Freilassing mit Links: Rudolf, du bist ein Zugpferd der Partei Die Linke in der Region. Wie
geht deine Geschichte, was motiviert dich?

Rudolf Kreuzeder: “Mitglied der Partei bin ich seit 2020, der Beginn meines Aktivismus war circa
2010. Über meine Betätigung im Betriebsrat und die Gewerkschaft. Ich habe mich als Teil einer
Arbeiterbewegung gesehen, und da die SPD nicht meine Ansprüche daran erfüllte, fand ich
meine Heimat bei Die Linke. 

Meine Motivation liegt in einem Verlangen nach einer gerechten Gesellschaft, deren Triebfeder
nicht Raffgier, sondern Chancengleichheit für alle Menschen ist. Wir können noch viel mehr
erreichen, wenn wir uns gegenseitig unterhaken und nicht ausspielen lassen. Das gilt von der
Nachbarschaft bis zur europäischen Ebene.”

Am 8. März bist du Freilassinger Stadtrat und Kreisrat geworden, mittlerweile fanden die
ersten Sitzungen statt. Wie ist das abgelaufen?

“Ohne Fraktionsstatus komme ich nicht in die Ausschüsse. Ich bin aber als Gremiumsmitglied
bei der Entscheidungsfindung beteiligt. Natürlich muss sich der Stadtrat erst einmal finden,
aber ich sehe Möglichkeiten, Kolleg*innen von Anträgen und Projekten zu überzeugen. Wir von
der Die Linke sehen Handlungsbedarf und wollen tätig werden.”

Auf der Rathaus-Homepage ist ein Motto von dir als Stadtratsmitglied zu lesen:

„So vielfältig und bunt Freilassing auch ist, bislang gab es keine progressive und linke Stimme
im Stadtratsgremium, dies werde ich künftig vertreten. Diese Stimme für die Bürgerinnen und
Bürger möchte ich sein, und damit der politische Vertreter für leistbaren Wohnraum, ortsnahe
Gesundheitsversorgung und ein generationenübergreifendes und inklusives Miteinander.
Soziale Gerechtigkeit und durchaus mutige Stadtentwicklung steht sich nicht konkurrierend
gegenüber, sondern bedingt sich gegenseitig. Dafür mache ich mich zusammen mit den
Mitbürger*innen stark.“

Möchtest du das noch weiter ausschmücken? Was meinst du mit dem Zusammenspiel von
sozialer Gerechtigkeit und mutiger Stadtentwicklung?

“Freilassing ist ein Paradebeispiel an Vielfältigkeit. Jung und alt, mit und ohne Migrationshinter-
grund. Verschiedenste Einkommens- und Vermögensschichten, sowie die komplette Bandbreite
an Berufen.

Die Herausforderungen betreffen nicht nur das soziale Miteinander, sondern auch die Infra-
struktur und das Umfeld. Die finanzielle Situation der Gemeinden ist nicht rosig.

Die Landes- und Bundesregierung zeigt sich zurückhaltend, was oft zu Sparmaßnahmen führt.
Dass das nicht zum Raubbau am Leben der Bevölkerung führen darf, ist unsere Aufgabe.”

Was hast du in unserer Gegend gemacht und erreicht?

“Bisher war ich im Stadtentwicklungsbeirat für die „ältere Generation“ zuständig. Zusammen mit
dem Seniorenreferenten, dem Seniorenbüro und dem „Kontakt“ wurde ein Seniorencafé mit
großem Besucherinteresse ins Leben gerufen. Mittlerweile ist es nicht mehr wegzudenken. 

Das Projekt „Freiluftbühne“ am Badylongelände hat durch mangelnde Unterstützung von den
Entscheidungsträgern Startschwierigkeiten. Ich möchte es aufgreifen und einen Mehrwert für
alle Freilassinger*innen und Besucher*innen schaffen, für jeden Geldbeutel.” 

Wie möchtest du deine Arbeit als Mandatsträger gestalten?

“Ich werde das Gespräch mit allen demokratischen Kolleg*innen suchen. Und mir ist es wichtig,
für alle Freilassinger*innen erreichbar zu sein. 

Folgende Punkte stehen auf meiner Agenda:

• Transparenz schaffen, durch eine Videoübertragung aller öffentlichen Sitzungen. 

• Ein Frauenhaus für von Gewalt bedrohte Frauen und ihre Kinder. Gewalt in Partnerschaften ist
oft unsichtbar und hier werden Abhängigkeiten ausgenutzt. Auch spielt der soziale Hintergrund
nicht die Rolle, denn Gewalt gegen Frauen trifft die Arztgattin genauso wie die im Niedriglohn-
sektor Beschäftigte. Stadt und Landkreis müssen hier einen sicheren Ort bieten.

• Unser aller Dauerbrenner ist das Themenfeld „bezahlbares Wohnen“. Freilassing muss ausrei-
chend bezahlbaren Wohnraum für alle organisieren. Dazu gehört, erst ’mal den Ist-Zustand zu
erfassen und alle Informationen zusammenzutragen. Bevor man über teures Bauen nachdenkt,
gehört der Bestand festgestellt.”

Was empfiehlst du Leser*innen, die gerne zu Treffen der Linken kommen oder aktiv werden
wollen?

“Wir haben unser „Trinken mit den Linken“. Das findet am letzten Sonntag im Monat abwech-
selnd in Freilassing und woanders im Landkreis statt. Es dient sowohl als Kennenlerntreffen, als
auch zur Vernetzung. Jede und jeder ist dazu eingeladen.

Um zu erfahren, wann und wo es stattfindet, kann man die Social-Media-Plattformen der Die
Linke Traunstein / BGL besuchen, oder in der Zeitung lesen. Unsere Homepage:
freilassingmitlinks.de”

Welche Möglichkeiten gibt es, sich vor Ort zu engagieren? Könntest du dir hier
Verbesserungen vorstellen? 

“Freilassing hat eine ganze Menge zu bieten. Spontan fallen mir neben der Feuerwehr und den
Sportvereinen noch diverse Projekte in und um das „Kontakt“ ein. Auch das Seniorenbüro
braucht Leute.

Wir müssen noch mehr tun, damit wir Menschen fürs Ehrenamt gewinnen. Besonders die Rent-
ner müssen wir dafür begeistern. Ohne sie werden wir es nicht schaffen.”

Was sagst du zur geringen Wahlbeteiligung in Freilassing?

“Ich bin jedes Mal aufs Neue überrascht wegen der geringen Wahlbeteiligung in Freilassing.
Womöglich nutzen viele Leute Freilassing als Schlafstadt, und Leben und Arbeit finden in
Salzburg statt. Vielleicht deshalb ist das Interesse an der Entwicklung der Stadt eher niedrig.

Demokratie lebt vor allem durch Mitwirkung und Teilhabe. Dies erlebbar zu machen, ist
notwendig, um die Menschen auch zum Wählen zu bewegen. Jede und jeder ist wichtig.”

Wie können dich die Leute am besten erreichen?

“Am besten einfach ansprechen. Ich schau, dass ich immer bei den „Trinken mit den Linken“
dabei bin. Ansonsten bin ich per E-Mail über rudy.kreuzeder@gmx.de zu erreichen.”
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